
 Neue gesetzliche Leitplanken 
Der Wettbewerb der Telekommunikationsanbieter wird in Deutschland seit 
1996 vom Telekommunikationsgesetz (TKG) geregelt. Seit Inkrafttreten wur-
de an dem Gesetz mit zahlreichen Novellierungen gebastelt, Paragrafen ge-
strichen, hinzugefügt, geändert und ergänzt. Doch der ganz große Schritt 
blieb bisher aus. Nun macht die Europäische Union Druck, bis zum 21. De-
zember muss das Gesetz geändert werden, Unternehmen bekommen Leit-
planken vorgeschrieben, Verbraucherrechte sollen gestärkt und neue Anbie-
ter reguliert werden. 

VON CHRISTOPH HEIL

Grundlage für die umfassende Novellie-
rung ist der Europäische Kodex für die 
elektronische Kommunikation. Der muss 
von den EU-Mitgliedstaaten bis zum  
21. Dezember 2020 in nationales Recht 
umgesetzt werden. Der Europäische Ko-
dex verändert jedoch im Vergleich zu den 
vorherigen Novellierungen bis Mitte der 
2010er-Jahre die Marschrichtung. Fairer 
Wettbewerb, niedrige Verbraucherpreise 
und Verbraucherschutz waren bisher die 
ordnungspolitischen Leitplanken. 

Nun machen die Referenten der zustän-
digen Ministerien Tabula rasa und schrei-
ben das TKG neu, deshalb wird es nun 
auch als Telekommunikationsmodernisie-
rungsgesetz (TKMoG) bezeichnet. Ein 
Referentenentwurf zum Gesetz liegt vor, 
maßgeblich zuständig sind das Bundes-
ministerium für Wirtschaft und Energie 
und das Bundesministerium für Verkehr 
und digitale Infrastruktur. 

Im Referentenentwurf konzentriert 
sich der Gesetzgeber auf eine investi-
tions- und verbraucherfreundlichere Re-
gulierung. Angestrebt wird eine zeit nahe 

flächendeckende Versorgung mit ange-
messenen und ausreichenden Netzzu-
gängen. Zudem soll das neue Gesetz 
eine rechtssichere Basis für Innovation 
und Digitalisierung darstellen. Außer-
dem sollen unter das novellierte TKG 
auch Messenger-Dienste wie WhatsApp, 
soziale Netzwerke wie Facebook und 
Anbieter wie Skype fallen. Diese so-
genannten „Over-the-top-Player“ (OTT- 
Player) betreiben reine digitale Kommu-
nikationsdienste, ohne sich bislang an 
die Regeln des TKG halten zu müssen. 
Das war auch aus ver.di-Sicht eine Ver-
zerrung des Wettbewerbs zu Lasten der 
etablierten TK-Netzbetreiber und TK- 
Diensteanbieter. Einiges an dem Refe-
rentenentwurf ist aus ver.di-Sicht kri-
tisch, andere Passagen sind ausdrücklich 
zu begrüßen. Eine erste Bewertung fällt 
ausgewogen aus.

Weiter auf den Seiten 4+5

KOMMKOMM
06/2020   WWW.TK-IT.VERDI .DE
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Jetzt ist Zahltag!
Mit dem Augustgehalt wurde erstmals 
die Tariferhöhung von zwei Prozent sowie 
die Erhöhung der Vergütung von Auszu-
bildenden und dual Studierenden um 30 
Euro im Monat ausgezahlt. Ab diesem 
Jahr wird zudem der 24. und der 31. De-

zember dauerhaft arbeitsfrei sein. Damit 
wird das Ergebnis aus der Tarifrunde für 
die ver.di-Mitglieder bei den Vodafone 
Kabelgesellschaften umgesetzt. 

  vodafone.verdi.de
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RECHT 

Arbeitsrecht für die Vertrauenspersonen 
der schwerbehinderten Menschen
Für die Arbeit der Schwerbehinderten-
vertretungen (SBV) sind viele arbeitsrecht-
liche Veränderungen zu beachten. In den 
Tagungen werden Änderungen im Ar-
beitsrecht, im Arbeits- und Gesundheits-
schutz und im Sozialrecht erarbeitet und 
erläutert. In den beiden Tagungen wer-
den Inhalte vermittelt, die für die Arbeit 
der SBV erforderlich sind.

 �27. bis 28. Oktober 2020  
Lübeck 
   https://t1p.de/v6z0

 �17. bis 18. November 2020 
Magdeburg
   https://t1p.de/8xel

VER.DI-FACHTAGUNGEN  

SAP wird Fall für den EuGH

ver.di hat die Entscheidung des Bundes-
arbeitsgerichts vom 18. August begrüßt, 
das Grundsatzverfahren um die Mitbe-
stimmung im Softwarekonzern SAP dem 
Europäischen Gerichtshof (EuGH) vorzu-
legen. „Der Versuch, die deutsche Mitbe-
stimmung über eine Vereinbarung bei 
Umwandlung in eine Europäische Aktien-
gesellschaft (SE) auszuhebeln, ist zu Recht 
als europarechtlich relevant eingestuft 
worden“, sagte ver.di-Bundesvorstands-
mitglied Christoph Meister. Der EuGH 
werde sich nun mit der Auslegung der 
zugrundeliegenden EU-Richtlinie und de-
ren europarechtlichen Vorgaben für das 
deutsche Recht befassen. Die Frage, ob 
Gewerkschaftssitze in Aufsichtsräten in 
mitbestimmten Unternehmen zu den 
Komponenten der Mitbestimmung in 
Deutschland gehören, werde dabei im 

Mittelpunkt stehen. Den Rechtsstreit vor 
dem Bundesarbeitsgericht hat ver.di ge-
meinsam mit der IG Metall geführt. Die 
beiden Vorinstanzen hatten noch die 
 europarechtliche Relevanz verkannt und 
die gemeinsamen Anträge von ver.di und 
IG Metall zurückgewiesen.

Dass das Bundesarbeitsgericht nun den 
EuGH für die Fälle der Umwandlung in 
eine SE anrufe, sei naheliegend und rich-
tig, so Meister weiter. „Für die deutsche 
Mitbestimmung sind Gewerkschaftsvertre-
ter in Aufsichtsräten ein zentrales Element 
der Mitbestimmung, das die Vertretung 
der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
in Unternehmen stärkt.“ Begrüßenswert 
sei, dass auch das Bundesarbeitsgericht 
Gewerkschaftsvertreter*innen in Aufsichts-
räten als prägendes Element der Mitbe-
stimmung ansehe.  PM
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EDITORIAL

Diese Ausgabe ...
... zeigt deutlich: „Es ist noch nicht vorbei!“. Die Corona-Infektions-
zahlen stiegen in den vergangenen Wochen wieder an. In den Medien 
werden vor allem die Auswirkungen auf die Wirtschaft und die Schulen 
diskutiert. Dass nun aber auch die neuen Ausbildungsjahrgänge starten, 
bleibt weitgehend unbeachtet. Dabei sind die ersten Schritte in den 
Beruf ein wichtiger Meilenstein im Leben eines jeden jungen Menschen. 
Die sonst üblichen Veranstaltungen, bei denen die Auszubildenden will-
kommen geheißen werden, müssen nun mit Hygienekonzept, kleiner 
und viel Abstand durchgeführt werden. Deshalb unsere Bitte: Geht auf 
die neuen Auszubildenden zu, erklärt ihnen, warum Gewerkschaft wich-
tig ist und achtet dabei bitte auf die inzwischen allseits bekannten 
AHA-Regeln. Unterschrift unter den Ausbildungsvertrag und Unter-
schrift auf dem ver.di-Mitgliedsantrag gehören zusammen! Dies gilt 
auch in Pandemiezeiten. 

Was ver.di auch jetzt erreichen kann, zeigt der Abschluss bei der 
PVG. Obwohl die T-Shops im Frühjahr wochenlang schließen mussten, 
konnte ver.di durchsetzen, dass auch diese Kolleg*innen nicht von der 
Gehaltsentwicklung im Konzern abgekoppelt werden. Viele Tarifrunden 
laufen aktuell, dazu zählt der öffentliche Dienst und im Fachbereich 
IBM. Hier sperren sich die Arbeitgeber noch, trotz der hohen Leistung 
der Beschäftigten, die in Krisenzeiten den Laden am Laufen halten. 
Ihnen und unseren Mitgliedern können wir schon jetzt versprechen: Wir 
lassen nicht locker! 

 Die KOMM-Redaktion

Die ver.di-Betriebsgruppen bieten wieder Termine 
an. Aufgrund der Corona-Pandemie können wir  
aber nicht garantieren, dass alle Termine stattfinden.

Sie sind online zu finden unter:
   https://tk-it.verdi.de/      
 Service   
 Treffpunkte

Oder einfach den 
nebenstehenden

QR-Code scannen.

TERMINE DER BETRIEBSGRUPPEN

Foto: geralt/pixabay

Anzeige

https://tk-it.verdi.de/service/++co++e4984bd6-bf4c-11e9-9d9f-525400f67940
https://vpv-zukunftsplan.de
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Kontakt:
07071 933-0
tuebingen@bg-verkehr.de

Außer Gefecht nach  
Freizeitunfall? 
Und ein Anderer ist schuld? 
 
Unfälle passieren schnell – auch in der Freizeit, beim 
Sport, im Urlaub oder auf dem Weg dorthin. Oft sind 
Sie selbst nicht schuld. Wenn Sie deswegen bei der 
Arbeit ausfallen, kümmert sich die BG Verkehr darum, 
dass der Unfallverursacher Ihrem Arbeitgeber die 
Lohn- oder Bezügefortzahlungen erstattet, die Sie 
während der Arbeitsunfähigkeit erhalten*. Informieren 
Sie deshalb Ihre Personalstelle, wenn ein Unfall der 
Grund für Ihre Krankmeldung ist.  
Übrigens: Unser Regress macht es auch für Sie oft 
leichter, Schadensersatzansprüche durchzusetzen.

Bescheid geben. Ansprüche sichern.
Mehr zum Thema: www.bg-verkehr.de/freizeitunfall 
 

*  Gilt nur für die BG Verkehr-Mitgliedsunternehmen der Sparte Post, Postbank, 
Telekom.

G E L D 
WERT.

KURZ GESAGT IST
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Der Gesetzgeber will mit der Novel-
lierung ein „level-playing-field“ 
schaffen, auf dem Netzbetreiber, 
TK-Diensteanbieter und OTTs mit 
gleichen Spielregeln um die Gunst 
der Kunden werben. ver.di begrüßt 
diese Ambitionen. 

VON CHRISTOPH HEIL 

Der EU-Kodex sieht vor, dass Kooperatio-
nen beim Netzausbau und beim Netzbe-
trieb mit regulatorischen Erleichterungen 
belohnt und den Akteuren mehr Frei-
räume gestattet werden. Generell wird es 
Regulierungserleichterungen für Anbieter, 
die Netze mit „sehr hohen Kapazitäten“ 
errichten, geben. Der Begriff „Netze mit 
sehr hohen Kapazitäten“ zielt in erster 
Linie auf Glasfaser- und modernisierte 
Kabelnetze. Große Unternehmen, wie 
etwa die Telekom Deutschland, können 
dabei Verpflichtungszusagen abgeben 
und ihr Netz „freiwillig“ für Wettbewer-
ber öffnen. Diese Zusagen müssen „fair, 
angemessen und nicht diskriminierend 
ausgestaltet sowie für alle Marktteilneh-

mer offen sein“. Die Festlegung der Ent-
gelte für die Bereitstellung der modernen 
Netze wird aber wahrscheinlich auch zu-
künftig Anlass zum Streit geben. 

Unklar ist, wie das lokale/nationale 
 Roaming, also die Mitnutzung von Mobil-
funknetzen anderer Netzbetreiber, in der 
Praxis ausgestaltet wird. Die Bundesnetz-
agentur kann einen Mobilfunknetzbe-
treiber auf Antrag eines anderen Mobil-
funknetzbetreibers dazu verpflichten, in 
 einem räumlich umgrenzten Gebiet die 
Mitnutzung des Netzes zu ermöglichen. 
Das kann sich in der Summe ausgleichen, 
wenn jeder Netzbetreiber bei Bedarf das 
Mobilfunknetz eines anderen Mobilfunk-
netzbetreibers mitnutzen darf. Was aber, 
wenn ein Newcomer wie die 1&1 Drillisch 
kaum eine eigene Netzinfrastruktur an-
bieten kann? ver.di befürchtet, dass die 
etablierten Netzbetreiber durch lokales 
Roaming einem zukünftigen Wettbewer-
ber, der nicht gewillt ist, in ein eigenes 
Mobilfunknetz zu investieren, Vorteile 
verschaffen müssen.

 
Recht auf schnelles Internet

Ein Ziel ist ein rascher Breitbandausbau. 
Um den Druck zu erhöhen, wird die Bun-
desnetzagentur zukünftig vermeintlich 
unterversorgte Gebiete ermitteln und re-
gional aktive Netzbetreiber dazu ver-
pflichten, diese Gebiete auszubauen. Die-
se Netzbetreiber sollen dafür Geld aus 
einer Umlage erhalten, die alle Anbieter 
zu entrichten haben. Unklar ist jedoch, 
wie „unterversorgte“ Gebiete ermittelt 

werden und auf welcher Bandbreite ein 
Grundrecht auf schnelles Internet auf-
setzt. Die Vorlage aus der EU (Digitale 
Agenda) wird an diesem Punkt auch nicht 
konkret. Offen ist, ob eine Versorgung 
mit Satellitenfunk ausreicht, oder ob es 
Glasfaser oder Kabelnetz sein muss. Ist es 
für sehr fleißig ausbauende Unternehmen 
ein Hemmnis, wenn via Umlage eine fi-
nanzielle Pflicht besteht, sich am Netzaus-
bau zu beteiligen in Gebieten, wo man 
selbst gar nicht aktiv ist und später auch 
keine Kunden haben wird? Hier besteht 
noch viel Klärungsbedarf.

Mehr Verbraucherschutz

Im Referentenentwurf zum neuen Gesetz 
ist grundsätzlich eine Vertragslaufzeit von 
24 Monaten zwischen Unternehmen und 
Kunden vorgesehen. Das ist wichtig für 
die Anbieter, da längere Vertragslaufzei-
ten Umsätze sichern. Gegenwind gibt es 
von Verbraucherschützern, sie wollen 
Vertragslaufzeiten von höchstens zwölf 
Monaten. Die TK-Branche und die Geld-
geber (Banken/Investoren) wünschen sich 
dringend die Beibehaltung von 24-mona-
tigen Vertragslaufzeiten. Zum Redaktions-
schluss gab es dazu noch kein Ergebnis.

Vorgesehen sind auch strenge Vorga-
ben für Endstörungen. Die Anbieter sollen 
künftig Störungen innerhalb eines Arbeits-
tages beseitigen. Passiert das nicht, müs-
sen sie genaue Angaben machen, wie sie 
die Probleme beheben wollen und bis 
wann. Drei Arbeitstage nach dem Eingang 
der Meldung können Verbraucher eine 

Christoph Heil 
ver.di-Bereich 
 Mitbestimmung  
und 
Branchenpolitik
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dass der Unfallverursacher Ihrem Arbeitgeber die 
Lohn- oder Bezügefortzahlungen erstattet, die Sie 
während der Arbeitsunfähigkeit erhalten*. Informieren 
Sie deshalb Ihre Personalstelle, wenn ein Unfall der 
Grund für Ihre Krankmeldung ist.  
Übrigens: Unser Regress macht es auch für Sie oft 
leichter, Schadensersatzansprüche durchzusetzen.

Bescheid geben. Ansprüche sichern.
Mehr zum Thema: www.bg-verkehr.de/freizeitunfall 
 

*  Gilt nur für die BG Verkehr-Mitgliedsunternehmen der Sparte Post, Postbank, 
Telekom.

G E L D 
WERT.

KURZ GESAGT IST

©
 A

do
be

St
oc

k/
El

nu
r

Entschädigung verlangen, die zunächst 
fünf Euro oder zehn Prozent der Monats-
entgelte beträgt. Wenn der Anbieter einen 
Installationstermin versäumt, kann der 
Kunde zehn Euro oder 20 Prozent der Ge-
bühr geltend machen. Auch wenn die 
Anbieter die zugesicherte Bandbreite nicht 
einhalten, sollen sie künftig mit Konse-
quenzen rechnen müssen. Wenn die Ge-
schwindigkeit „erheblich, kontinuierlich 
oder regelmäßig“ die Angaben im Vertrag 
unterschreitet, ist der Verbraucher berech-
tigt, den Preis herabzusetzen – und zwar 
in dem Verhältnis, in dem die Leistung 
davon abweicht. Zudem besteht dann ein 
außerordentliches Kündigungsrecht.

Nebenkostenprivileg

Im Gesetzentwurf wird das oft kritisierte 
Nebenkostenprivileg (KOMM 6/2019) 
abgeschafft. Große Wohnungsbaugesell-
schaften integrieren in ihren Mietverträ-
gen auch gleich Kosten für einen TV-Ka-
belanschluss, der über die monatlichen 
Nebenkosten mit der Miete abgerechnet 
wird – völlig unabhängig davon, ob er 
auch genutzt wird. Dies soll abgeschafft 
werden, da es „nicht nur einen Nachteil 

für Verbraucher, sondern auch für den 
Wettbewerb“ darstelle. ver.di begrüßt die 
Pläne, Gegenwind gibt es aus dem Bun-
desinnenministerium. 

Zwischen den Stühlen

Die Bundesnetzagentur (BNetzA) über-
wacht seit der Privatisierung des TK-Mark-
tes die Spielregeln. Niemand kennt den 
Wettbewerb, die Netzbetreiber, die Diens-
teanbieter und die Infrastruktur so gut wie 
sie. ver.di und die Wettbewerber beschei-
nigen ihr insgesamt einen guten Job. 
Durch die immer weiter zerfledderten Zu-
ständigkeiten in den Ministerien gerät die 
BNetzA immer stärker zwischen die Stühle. 
Sie untersteht dem Bundeswirtschafts-
ministerium, zuständig für die Infrastruktur 
jedoch ist größtenteils das Verkehrsminis-
terium. Auch im Entwurf des TKMoG wer-
den originäre Kompetenzen der BNetzA 
an das Verkehrsministerium übertragen. 
So wird wohl die Zentrale Informations-
stelle des Bundes, die bislang bei der 
BNetzA verortet war, unter die Fittiche des 
Verkehrsministeriums genommen. 

Auch die von ver.di kritisierte Einrich-
tung einer Mobilfunkinfrastrukturgesell-

schaft wird unter der Regie von Bundes-
verkehrsminister Andreas Scheuer ange-
siedelt werden. Die Zuständigkeiten in 
der TK-Branchenpolitik weiten sich im-
mer weiter aus und werden unübersicht-
licher. 

Licht und Schatten

Für ver.di ist der Referentenentwurf ein 
Vorstoß in die richtige Richtung. Die Ein-
bindung der OTT´s (Messenger-Dienste, 
soziale Medien) in das neue Gesetz ist 
richtig. Auch die Förderung von Netz-
investitionen, Breitbandausbau und Ko-
operationen bei investitionsträchtigen 
Glasfaser- und 5G-Projekten ist zu begrü-
ßen. Nicht absehbar ist die Wirkung der 
geplanten Verbesserung des Verbrau-
cherschutzes auf die Unternehmen. ver.di 
geht davon aus, dass sie wieder zu den 
Anhörungen des Gesetzesentwurfes ein-
geladen wird. Für diesen Fall wird ver.di 
ihre Positionen aktiv vertreten. Die 
TK-Branche braucht klare Rahmenbedin-
gungen und Transparenz. Am langen 
Ende sichert das auch viele Arbeitsplätze 
bei der Deutschen Telekom, bei Vodafone 
und bei Telefónica.

mailto:tuebingen@bg-verkehr.de
https://www.bg-verkehr.de/freizeitunfall


6 

VON GUNDULA LASCH

„Es wird alles unternommen, um im 
Lehrbetrieb so viel Normalität wie nur 
möglich herzustellen“, sagt Alina-Marie 
Kobold, AV-Vorsitzende am Standort 
Bonn. „Normal“ ist aber derzeit fast 
nichts: Ausfallen muss zum Beispiel der 
„Welcome-Day“, bei dem traditionell am 
1. September alle neuen Auszubildenden 
und am 1. Oktober alle dual Studieren-
den in der Hauptstadtrepräsentanz der 
Telekom empfangen werden. Statt-
dessen wird Marina Kuttig, Leiterin der 
 Telekom-Nachwuchskräfteentwicklung, 
alle Neuen mit einer Videobotschaft be-
grüßen.

„Aber eigentlich haben wir noch 
Glück, denn die Telekom hat durch die 
Corona-Pandemie nicht so krasse Einbu-
ßen wie Firmen in anderen Branchen“, 
schätzt Alina ein. Gut auch, dass feste 
Ausbildungsquoten mit ver.di vereinbart 

sind. So bleibt 
die Zahl der 
Nachwuchskräf-
te stabil. Das 
sind für die Tele-
kom im neuen 
Ausbildungsjahr 
bundesweit 
1450 neue Azu-
bis und 700 dual 
Studierende. Vo-
rausgesetzt, es 
können genü-

gend Neue eingestellt werden, denn vor 
allem in den Studiengängen für tech-
nische Berufe wie Telekommunikations-
informatik und Informations- und Kom-
munikationstechnik werden bundesweit 
noch Bewerber*innen gesucht. Deshalb 
bietet die Telekom nun mehr verschiede-
ne Studiengänge an mehr Hochschulen 
als zuvor an, darunter auch IT-Security in 
Hannover.

TELEKOM-AUSBILDUNG
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Alina-Marie Kobold

„So viel Normalität  
wie nur möglich“

 

Die Schulen sind seit Monaten in 
aller Munde: Wie kann Bildung in 
Corona-Zeiten organisiert und opti-
miert werden? Wie holen die Schü-
ler*innen versäumten Stoff nach? 
Hinsichtlich der beruflichen Bildung 
hört man viel weniger. Dabei ste-
hen hier ähnliche Fragen an und 
Verantwortliche zerbrechen sich 
ihre Köpfe, wie Abschlussprüfun-
gen organisiert, Kenntnisse vermit-
telt und der Start für die Neuen im 
Ausbildungsjahr 2020/21 möglichst 
gut laufen kann. So auch bei der 
Telekom, die mit insgesamt etwa 
4100 Azubis und 2170 dual Studie-
renden bundesweit zu den größten 
Aus bildern gehört. Wie konkret das 
 aussieht, fragte KOMM zwei 
 Auszubildenden- und dual Studie-
rendenvertretungen (AVen) der 
bundesweit zwölf regionalen Aus-
bildungszentren der Telekom.
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Digitale Lösungen greifen  
nicht generell

Doch nicht nur der Einstieg, auch die lau-
fende Berufsausbildung ist durch Corona 
erschwert: „Durch den Lockdown waren 
interne Prozesse für eine Weile erschwert, 
das brachte Verzögerungen in unseren 
Ausbildungsabläufen. Aber jetzt sind wir 
wieder gut unterwegs“, sagt Alina. Die 
25-Jährige hat bei der Telekom ein duales 
BWL-Studium absolviert, ist seit 2014 
Mitglied der AV Bonn und seit 2016 Vor-
sitzende des 15-köpfigen Gremiums. Sie 
berichtet: „Ab Ende März mussten alle zu 
Hause lernen, viele Lernthemen wurden 
digital aufbereitet. In manchen Berufen, 
wie bei Industriekaufleuten, war das un-
kompliziert. Aber wie soll das im Außen-
dienst, der Technik oder im Shop funkti-
onieren?“ Die Praxis lässt sich in diesen 
Bereichen schlecht digitalisieren. 

Die Abschlussprüfungen wurden bun-
deseinheitlich verschoben – man hofft, 

dass es bis zum 31. August alle geschafft 
haben, denn dann enden die Ausbil-
dungsverträge und eine Verlängerung 
würde wieder neue Hürden ergeben. Das 
größte Problem aus Sicht der jungen Ge-
werkschafterin ist aber: „Keiner weiß, wie 
der weitere Corona-Verlauf sein wird. 
Was wir uns heute ausdenken, kann mor-
gen schon für den Papierkorb sein.“ 

Kennenlernen nur im kleinsten Kreis

Philipp Neunes ist AV-Mitglied im Tele-
kom HUB-Verbund Berlin, zu dem auch 
der Standort Magdeburg gehört. Der 
21-Jährige schaffte seine Ausbildung zum 
Fachinformatiker Systemintegration in 
Rekordzeit und ist seit zwei Jahren freige-
stelltes Mitglied des 13-köpfigen AV-
Teams. „Die nächste große Herausforde-
rung für uns ist die Begrüßung der Neu-
en. Denn die wird ganz anders aussehen 
müssen als früher.“ Philipp und seine 
Mitstreiter*innen werden die 122 Neuen 

in ihrem HUB in kleine Grüppchen teilen, 
sie einzeln und möglichst mit verschiede-
nen Teams aus AV-Mitgliedern, ehren- 
und hauptamtlichen Gewerkschafter*in-
nen besuchen, sie über die AV-Arbeit, 
Tarifverträge und die wichtige Rolle von 
ver.di informieren. Eine aufwendige und 
zeitraubende Variante, aber anders geht’s 
derzeit nicht: „Es sollen sich ja trotz Co-
rona alle gut in die Ausbildung einfinden. 
Außerdem sind schon Anfang Oktober 
AV-Wahlen – wir haben also nicht viel 
Zeit.“ Deshalb wollen die aktiven AV-Mit-
glieder in Zusammenarbeit mit ver.di ein 
Video aufnehmen, in dem sich die Kandi-
dat*innen vorstellen. 

Für die über 570 Nachwuchskräfte im 
HUB Berlin müssen noch viele corona-
sichere Lösungen gefunden werden. 
Auch für diejenigen, die jetzt ins zweite 

Ausbildungsjahr 
kommen, im ver-
gangenen Jahr 
eine Menge ver-
passt haben und 
nun wegen der 
Corona-Vor-
sichtsmaßnah-
men nur ganz 
langsam in die 
Betriebe zurück-
geführt werden 
können. „Wir 
haben jetzt qua-

si zwei erste Ausbildungsjahre“, sagt Phi-
lipp. Zusätzliche Erschwernis: „Zwar ist 
seit Anfang August jeder Telekom-Stand-
ort wieder geöffnet, aber nicht mit voller 
Besetzung. Es wird sehr viel unternom-
men, damit es dadurch keine Einschrän-
kungen in der Ausbildung gibt.“ 

Alle Zeichen stehen auf digital – aber 
so manches Problem wird nur analog zu 
lösen sein. Viele Fragen sind noch offen, 
vieles wird einfach ausprobiert werden 
müssen. Der Neustart ins Ausbildungs-
jahr 2020/21 wird deshalb ungewöhn-
lich langsam sein. Und dennoch haben 
diejenigen, die sich für eine Ausbildung 
bei der Telekom entschieden haben, 
Glück: Die geplante Übernahmequote 
bleibt bestehen, auch das ist fest mit 
ver.di vereinbart. 

Gundula Lasch
Freie Journalistin
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AUSBILDUNGSSTART 2020 

BUCHTIPP

 Keine P@nik, ist nur Technik
Kenza Ait Si Ab-
bou ist in Marok-
ko geboren und 
löste schon als 
kleines Mädchen 
Rechenaufgaben 
schneller, als ihre 
Mutter neue stel-
len konnte. Heute 
ist sie leitende 
Managerin für Ro-
botik und Künst-

liche Intelligenz (KI) bei der Telekom. Be-
geistert von den kleinen und großen 
 Hilfen im Alltag durch KI führt sie ihre 
Leser*innen durch ihren „technischen All-

tag“. Von der App, die ihr die günstige 
Route mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
verrät, über KI-Vorschläge bei einem digi-
talen Geburtstagsgruß bis zur Einführung, 
wie die Technik funktioniert. 

Dabei nimmt sie Rücksicht auf die Le-
ser*innen, denen Mathematik nicht so 
liegt und verschont sie vor dem Kontakt 
mit Formeln. Sie erklärt, wie KI funktio-
niert und wie wir – auch unbewusst – mit 
ihr kommunizieren. Bei aller Freude über 
die Chancen weist sie aber auch auf die 
Risiken und Fallen für die Nutzer*innen 
hin: Alexa, die Gespräche mithört, höhere 
Flugpreise, wenn das Ticket von einem 
 Apple-Gerät gebucht wird, und sie berich-

tet von einer Freundin, die plötzlich online 
Werbung für belgische Schokolade zu se-
hen bekam, nachdem sie sich kurz vorher 
mit ihrer Mutter über WhatsApp zu der 
Süßigkeit ausgetauscht hat.   

    Keine P@nik, ist nur Technik 
Warum man auf Algorithmen 
super tanzen kann und wie wir 
ihnen den Takt vorgeben  
Kenza Ait Si Abbou  
August 2020, 224 Seiten  
Softcover 16,99 Euro 
ISBN: 978-3-8338-7546-5  
eBook 13,99 Euro  
ISBN: 978-3-8338-7634-9

Herzlich willkommen! 
Am 1. September starteten die neu-
en Auszubildenden und dual Studie-
renden in den Unternehmen der 
TK-Branche. Auch wenn in diesem 
Jahr, bedingt durch die Corona- 
Pandemie, vieles anders ist, die 
sonst üblichen Begrüßungsveranstal-
tungen nur in kleinem Rahmen statt-
finden oder sogar ganz entfallen: 
Wir freuen uns, dass du da bist. 

Es ist ein Riesenschritt von der Schule in 
die Ausbildung oder das duale Studium. 
Am Anfang ist alles neu und manches 
auch unklar. Du hast viele Fragen oder 
das Gefühl, irgendwas läuft nicht rund? 
Dann hilft dir die (J)AV, die Jugend- und 
Auszubildendenvertretung. Bei der Tele-
kom heißt sie übrigens nur Auszubilden-
denvertretung, darum schreiben wir das 
J immer in Klammern, weil beide gemeint 
sind. 

Wenn du wissen willst, wie deine 
Ausbildung oder dein duales Studium im 
Betrieb abläuft, du aber unsicher bist 
und nicht gleich am Anfang deine Aus-
bilder*innen ansprechen willst, kannst 
du deine (J)AV-Vertreter*innen fragen. 
Sie sind in deinem Alter und ihr Ausbil-
dungsstart ist auch noch nicht so lange 
her. 

Ganz viel hat ver.di für dich in Tarifver-
trägen geregelt. Dazu zählt die Höhe dei-
ner Ausbildungsvergütung, in vielen Be-
trieben gibt es auch noch zusätz- 
liche Goodies. Alle Fragen dazu beant-
wortet dir – du ahnst es schon – deine  
(J)AV. Über ganz allgemeine Fragen 
kannst dich auch vorab schon mal auf 
 www.ausbildung.info, der Internet-
seite der ver.di Jugend zum Thema Aus-
bildung und duales Studium, informieren.  

Die (J)AV wird übrigens alle zwei Jahre 
neu gewählt, in der Regel immer in gera-
den Kalenderjahren, jeweils im Oktober 
und November. Der genaue Wahltermin 
richtet sich nach dem Ende der Amtszeit 
der vorherigen (J)AV. Diese läuft exakt 
zwei Jahre nach der Bekanntgabe des 
Wahlergebnisses aus. Das bedeutet für 
dich, du kannst in diesem Jahr deine 

Stimme abgeben. Du 
kannst aber auch selbst 
für die (J)AV kandidieren. 
Wenn du wissen willst, 
wie eine (J)AV-Wahl 
funktioniert, wie die Kan-
didat*innen aufgestellt 
werden und was beach-
tet werden muss, schau 
mal auf der Internetseite 
der ver.di Jugend unter 
 www.jav.info. 

Die ver.di Jugend bie-
tet auch zu vielen anderen Themen Infos 
an. Neben ganz praktischen rund um 
Ausbildung, Studium und Berufseinstieg 
findest du dort auch die Beschlüsse und 
Positionen der ver.di Jugend zu wichtigen 
politischen Fragen. Die ver.di Jugend ist 
eine der größten Jugendorganisationen in 
Deutschland. Viele junge Gewerkschafts-
mitglieder sind wichtig, damit die Interes-
sen der Jugend bei den Arbeitgeber*in-
nen, der Politik und auch innerhalb der 
Gewerkschaft gehört und berücksichtigt 
werden. Wenn du Mitglied bei ver.di bist, 
kannst du deine Meinung dort einbringen 
und auch mitentscheiden. Den direkten 
Draht zur ver.di Jugend bekommt du über 
die ver.di-Geschäftsstellen. Du kannst 
aber auch bei deiner (J)AV nachfragen. 
Kontakte und wichtige Infos findest du 
auch unter  www.jugend.verdi.de.

Foto: Criene Images

https://www.ausbildung.info
https://www.jav.info
https://www.jugend.verdi.de
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Schließ dich der hellen Seite  
der Macht an, komm zu uns  
Jede Rebellion braucht ein sicheres Hauptquartier. Zusammen mit dir setzt 
sich ver.di für höhere Vergütung, bessere Ausbildungsqualität, sichere 
Perspektiven und ausreichend Urlaub ein. Wir setzen der stetig wachsenden 
Macht der Arbeitgeberseite ein starkes Gegengewicht entgegen. Kämpfen 
als Tarifrebell*innen für die Interessen aller Beschäftigter und holen mit 
unseren Tarifverträgen handfeste Resultate. Wir informieren dich über deine 
Rechte und Pflichten in Ausbildung und 
Beruf. Mitglieder beraten wir persönlich. 
Wir haben eine eigene Beratungsstelle für 
die Prüfung von Arbeitszeugnissen, helfen 
bei Mobbing oder sexistischen Anmachen 
mit unserem Beratungs- und Unterstüt-
zungsangebot. Als Mitglied bekommst du 
Rechtsschutz bei allen Fragen des Arbeits- und Sozialrechts und Hilfe bei der 
Lohnsteuererklärung. Du erhältst bei ver.di die ISIC-Card, den kostenlosen 
internationalen Ausweis für Auszubildende, Schüler*innen und Studierende. 
Damit erhältst du Rabatte, zum Beispiel im Kino, beim Bahn fahren und in 
Museen.  

Mitgliedschaft bei  lohnt sich. Und das nicht nur in der Tarifrunde!

 

mitgliedwerden.verdi.de

JETZT ONLINE BEITRETEN
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 Erster erfolgreicher Streik 
Die Autor*innen von Lovestruck, ei-
nem von Voltage Entertainment USA 
produzierten Handyspiel, haben 
nach einem 21-tägigen Streik eine 
durchschnittliche Lohnerhöhung von 
78 Prozent erkämpft. Es ist der erste 
erfolgreiche Streik von Beschäftig-
ten in der Geschichte der Spieleent-
wicklungsbranche.

Nachdem das Voltage-Management ihre 
Forderungen abgelehnt hatte, beschlos-
sen die Autor*innen zu streiken, obwohl 
sie als unabhängige Auftragnehmer*in-
nen nicht durch das US-Arbeitsrecht ge-
schützt waren. Die 21 Autor*innen, die 
romantische interaktive Fiktion schreiben, 
wurden bei ihrem Streik von der US-ame-
rikanischen Gewerkschaft Communica-
tions Workers of America (CWA) unter-
stützt. „Wir sind stolz darauf, dass die 
Voltage-Beschäftigten Teil der CWA-Fami-
lie sind. Gemeinsam die Probleme anzu-
gehen, mit denen sie konfrontiert sind, ist 
der beste Weg für arbeitende Menschen, 
ihr Leben zu verbessern“, sagte CWA-Prä-
sident Chris Shelton. Dieser erfolgreiche 
Streik sei eine Vorlage für andere, die be-
reit sind, für die Verbesserung der Ar-

beitsbedingungen in der Videospielbran-
che und darüber hinaus zu kämpfen.

Die 21 Autor*innen haben sich nur vir-
tuell getroffen und sich frühzeitig an das 
CWA-Projekt CODE gewandt, um Hilfe zu 
suchen. CODE ist eine CWA-Kampagne 
zur Organisation digitaler Mitarbeiter*in-
nen in der Technologie- und Spielebran-
che. Für die Freiberufler*innen war es 
eine neue Erfahrung, sich zusammenzu-
schließen und sogar mit einem Streik für 
bessere Bedingungen in der Game-Bran-
che zu kämpfen. „Wir sind alle zusammen 

viel stärker“, stellte der Lovestruck-Autor 
Devan Soyka fest. Teresa Casertano von 
der Gewerkschaft CWA gratulierte den 
Streikenden zu ihrem Erfolg, sie hätten in 
der Spielebranche Geschichte geschrie-
ben: „Ein Einzelunternehmer zu sein, der 
von zu Hause arbeitet, bedeutet nicht, 
allein zu sein.“ Die Autor*innen hatten 
sich noch nie persönlich getroffen. Da sie 
sich aber mit gewerkschaftlicher Unter-
stützung vernetzt haben, konnten sie er-
folgreich gemeinsam für ihre Interessen 
kämpfen und gewinnen.  

GAME-BRANCHE USA
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 Beruf: Game-Designerin 
Sie zocken genauso gern Video- und 
Computerspiele wie Männer. Doch 
als Mitarbeiterinnen und Chefinnen 
sind Frauen in der Games-Industrie 
deutlich in der Unterzahl – und we-
nig sichtbar. Allmählich ist die Bran-
che jedoch in Bewegung geraten, 
wie nicht zuletzt die Körpermaße 
von Lara Croft beweisen.

VON SARAH SCHAEFER

Wer sich als fachfremder Mensch mit Re-
becca Weiss über ihren Beruf unterhält, 
muss direkt mal eine Reihe von Wörtern 
nachschlagen. Routiniert spricht die 
26-Jährige über Core Loops, Hidden Ob-
jects und Screenflows – es sind Begriffe 
aus der Arbeitswelt einer Game-Designe-
rin. Bei der Entwicklung eines Computer-
spiels ist Rebecca Weiss mit ihren Kol-
leg*innen die Schöpferin des Spiele-Uni-
versums. Sie erarbeitet das Regelwerk 
und die Möglichkeiten des Spiels und 
sorgt dafür, dass das Gaming-Erlebnis 
rund läuft.

„Ich habe schon als Kind Videospiele 
gespielt“, sagt sie. „Mich hat es immer 
fasziniert, dass man einen Knopf drückt 
und dann auf dem Bildschirm etwas pas-
siert.“ Ein Job im Games-Bereich sei für 
sie früh ein Traumberuf gewesen. Dass 
sie heute Game-Designerin ist, macht sie 
zur Ausnahme in einer Branche, in der 
noch immer deutlich mehr Männer arbei-
ten als Frauen.

Fast die Hälfte der Spielenden  
sind Frauen

Dabei ist das Verhältnis der Spieler*innen 
fast ausgeglichen: Über 34 Millionen 
Menschen in Deutschland spielen nach 
aktuellen Erhebungen des Marktfor-
schungsunternehmens GfK im Auftrag 
des Branchenverbands Game mindestens 
gelegentlich Computer- und Videospiele. 
Fast die Hälfte davon – etwa 48 Prozent 
– sind Frauen.

Doch bei den Beschäftigten sieht die 
Sache ganz anders aus: Eine Umfrage der 
Hamburg Media School bei deutschen 
Games-Unternehmen ergab, dass im Jahr 
2015 der Anteil an Mitarbeiterinnen bei 
27 Prozent lag. Im Bereich der Produk-
tion, also der eigentlichen Entwicklung 
der Spiele, waren es sogar nur 21 Pro-
zent. Im internationalen Vergleich steht 

Deutschland damit allerdings gar nicht 
mal schlecht da: In Kanada – einem der 
weltweit wichtigsten Standorte für Com-
puter- und Videospiele – verzeichneten 
die Unternehmen für 2015 gerade mal 
16 Prozent weibliche Beschäftigte.

Diverse Unternehmenskultur  
bei „Wooga“

Seit drei Jahren arbeitet Rebecca Weiss 
bei dem Spieleentwickler „Wooga“. Das 
Unternehmen mit Sitz in Berlin hat sich 
auf mobile Spiele spezialisiert, die eine 
Geschichte erzählen. „Wooga“ legt nach 
eigenen Angaben großen Wert auf eine 
diverse Unternehmenskultur und ein aus-
geglichenes Geschlechterverhältnis. Ein 
Großteil der Spieler*innen von „Wooga“- 
Produktionen ist weiblich.

Doch selbst hier machte Weiss die Er-
fahrung, allein auf weiter Flur zu sein: In 
ihrem 16-köpfigen Team, das ein neues 
Spiel entwickelte, war sie ein halbes Jahr 
lang die einzige Frau. Als schließlich eine 
Kollegin dazu stieß, sei sie erleichtert ge-
wesen. Denn sie habe durchaus einen ge-
wissen Druck verspürt: „Ist es meine Auf-
gabe, hier zu zeigen, dass wir das genauso 
gut können? Ich bin mir sicher, dass meine 
Kollegen nicht so ticken, aber es ist schwer, 
das aus dem Hinterkopf zu kriegen.“

Von ihren Kollegen bei „Wooga“ habe 
sie sich immer respektvoll behandelt ge-

fühlt. Doch so gehe es nicht allen Frauen 
in der Branche, sagt Weiss. Kolleginnen 
hätten ihr regelrechte „Horrorgeschich-
ten“ von früheren Arbeitsstellen erzählt: 
Die Frauen hätten blöde Sprüche und 
unangenehme Anmachen ertragen müs-
sen, mitunter auch von Vorgesetzten.

Weiss selbst erlebte an der Uni, dass 
manche Männer sie und ihre Ausbildung 
nicht ernst nehmen. Als „Mädcheninfor-
matik“ hätten einige Kommilitonen und 
sogar Dozenten ihr Studienfach Medien-
informatik abgetan. Zum Glück habe es 
eine Dozentin gegeben, die allen eine 
klare Ansage machte, die das Fach lächer-
lich zu machen versuchten. Ein Beispiel, 
das zeigt, wie wichtig weibliche Vorbilder 
für Frauen sind. Aber dafür müssen sie 
auch sichtbar sein – in Weiss’ Berufsfeld 
sieht es damit noch schlecht aus, wie al-
lein der deutschsprachige Wikipedia-Ein-
trag zu „Game Design“ zeigt: Insgesamt 
27 „namhafte Game-Designer“ sind dort 
aufgelistet – alles Männer.

Darstellung von Frauen weder 
angemessen noch zeitgemäß

Der geringe Anteil an Frauen in der Ent-
wicklung hat auch Folgen für die Spiele: 
In einer repräsentativen Umfrage des 
IT-Branchenverbands Bitkom aus diesem 
Jahr gaben 70 Prozent der Gamerinnen 
an, dass die Darstellung von Frauen in 

FRAUEN 

Rebecca Weiss hat Medieninformatik studiert und arbeitet  
als Game-Designerin bei Wooga.
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Computer- und Videospielen „mitunter 
sexistisch“ sei. 61 Prozent der Gamer wa-
ren gleicher Meinung. Andererseits gibt 
es da Lara Croft, die Protagonistin von 
„Tomb Raider“.

Als das legendäre Spiel im Jahr 1996 
an den Start ging, entsprach Croft einem 
Barbie-Stereotyp: volle Lippen, Wespen-
taille, Hot Pants und ein überdimensio-
nierter Busen. Die heutige Croft trägt 
lange Hosen und besitzt eine unauffällige 
Oberweite. Die äußere Entwicklung die-
ser Figur gilt vielen als Beleg dafür, dass 
sexistische Darstellungen von weiblichen 
Spiele-Charakteren überholt sind.

Eine Erklärung für den Männerüber-
schuss ist laut Branchenexpert*innen, 
dass die Games-Produktion lange vor al-
lem technisch geprägt war. Und techni-
sche Berufe sind bei Frauen nach wie vor 
weniger beliebt als bei Männern, wie der 
Blick auf den MINT-Bereich zeigt: Nach 
Angaben der Agentur für Arbeit lag der 
Frauenanteil der Beschäftigten in 
MINT-Berufen im Jahr 2019 bei lediglich 
15,8 Prozent.

Marktwandel erfordert 
 unterschiedliche Kompetenzen

Doch schon längst sind es nicht mehr 
nur IT-Profis, die der Branche ihren Stem-
pel aufdrücken. Der Markt habe sich ge-
wandelt, sagt Felix Falk, Geschäftsführer 
des Branchenverbands Game: In den 
vergangenen Jahren habe besonders der 
Trend zu mobilen Spielen für Smart-
phone und Tablet dazu geführt, dass 
große Teile der Gesellschaft sich für 
 Games begeistern.

Dadurch habe sich auch die Herange-
hensweise an die Formate verändert. 
„Bei der Entwicklung neuer Spiele müs-
sen künstlerische, technologische oder 
wirtschaftliche Aspekte beachtet wer-
den. Da braucht es die Kompetenzen von 
ganz unterschiedlichen Fachleuten“, so 
Falk. Ausbildungen im Bereich Game-Pro-
ducing, Grafik-Design, Storytelling oder 
Marketing seien heute ein üblicher Weg 
in die Branche – und bei Frauen ebenso 
beliebt wie bei Männern.

Der Verband setzt stark auf Diversität 
– nicht nur in Bezug auf Frauen. Das Ver-

bandslogo ist in Regenbogenfarben ge-
halten, auf der Website gibt es einen 
„Best Practice Guide Diversity“, der unter 
anderem Tipps für „diskriminierungs-
sensible Stellenausschreibungen“ gibt. 
Dabei geht es auch um wirtschaftliche 
Interessen. „Diverse Teams sind kreativer, 
innovativer und bringen unterschied-
liches Vorwissen ein“, sagt Falk.

Und es gibt einen weiteren Grund: Die 
Branche ist geplagt von Fachkräfteman-
gel. Sie kann es sich nicht leisten, zukünf-
tige Talente abzuschrecken, weil sie sich 
ausgeschlossen fühlen. Viele Entwickler-
studios seien aktiv auf der Suche nach 
Frauen für ihre Teams, so Falk. Daher 
geht er davon aus, dass in Zukunft immer 
mehr Frauen zu den Beschäftigten zählen 
werden.

Mehr Sichtbarkeit auch in 
 Führungspositionen

Weniger optimistisch klingt da Petra Fröh-
lich, Gründerin und Chefredakteurin des 
Branchenmagazins „Games Wirtschaft“, 
in Bezug auf die Führungsebene in der 
Branche: „Zwischen Anspruch und Wirk-
lichkeit klafft weiterhin eine Lücke von 
Marianengraben-Ausmaßen. Die Top-Po-
sitionen bei allen größeren Unternehmen 
wurden und werden mit Männern be-
setzt. Und den wenigen Frauen, die es in 
verantwortliche Funktionen schaffen, 
fehlt schlichtweg Sichtbarkeit“, schrieb 
Fröhlich im Januar in einem Meinungsbei-
trag. Dieser fehlenden Sichtbarkeit möch-
te sie entgegenwirken: Nach eigenen 
Angaben arbeitet sie derzeit an einer 
 aktuellen Liste der „Top 50 Frauen der 
Games-Branche“.

Auch Ruth Lemmen weiß, wie wichtig 
es ist, dass Frauen sichtbarer werden. Die 
Beraterin und Projektmanagerin hat jah-
relang in der Games-Industrie gearbeitet 
und war zuständig für die Organisation 
der Gamescom in Köln, die als weltweit 
wichtigste Messe für Computer- und Vi-
deospiele gilt. Sie ist Mitgründerin von 
„Womenize!“, einer Konferenz für Frauen 
und „unterrepräsentierte Menschen“ in 
der Branche. Antrieb für die Gründung 
seien eigene Erlebnisse gewesen, sagt 
Lemmen: „Ich habe immer wieder die 
Erfahrung gemacht, auf Veranstaltungen 
und bei Sitzungen eine von nur sehr we-
nigen Frauen zu sein. Das fühlte sich 
nicht richtig an.“ Seitdem, sagt sie, habe 
sich jedoch einiges getan. Das Bewusst-
sein dafür, Frauen stärker einzubeziehen, 
sei „mehr und mehr da“.

Bei „Womenize!“ gehe es darum, eine 
Atmosphäre zu schaffen, in der Frauen 
sich austauschen und über ihre Arbeit 

sprechen können – auch auf der Bühne, 
so Lemmen. Dann sagt sie einen Satz, 
der nicht nur zur Games-Branche passt: 
„Wenn wir Frauen ansprechen und fra-
gen, ob sie Speakerin sein möchten, hö-
ren wir ganz oft: ‚Wieso denn ich? Ich 
habe doch nichts zu sagen.’“

Gebraucht wird ein  
„richtig dickes Fell“

Sexismus und ein geringer Frauenanteil 
seien Probleme, die auch andere Bran-
chen betreffen, betont Lemmen. Doch es 
gebe eine Besonderheit in der Games-In-
dustrie: „Diese Branche ist sehr digital. 
Wer heute in diesem Bereich arbeitet, ist 
sehr viel exponierter, als ich es jemals war. 
Da braucht man ein richtig dickes Fell.“ 
Sie meint damit auch den E-Sport, in dem 
Gamer*innen in Computerspielen Wett-
kämpfe austragen.

Immer wieder gibt es Berichte darü-
ber, dass die wenigen Frauen, die als Pro-
fis im E-Sport mitmischen, bei Spielen 
sexistischen Kommentaren ausgesetzt 
sind. Felix Falk vom Verband Game hin-
gegen betont, dass die Community sich 
„lautstark und deutlich“ zu Wort melde, 
wenn beim E-Sport Grenzen überschrit-
ten werden. Man dürfe die „schwarzen 
Schafe“ nicht mit der Mehrheit verwech-
seln.

Die Game-Designerin Rebecca Weiss 
hat noch eine andere Erklärung für die 
mangelnde Sichtbarkeit von Frauen in 
ihrer Branche: „Ich glaube, ein großes 
Problem in der Spiele-Industrie ist, dass 
man zwischen ‚echten‘ Videospielen un-
terscheidet und Spielen, die eigentlich 
keine richtigen Videospiele sind“, sagt 
sie. Diese ‚echten‘ Spiele seien große 
Blockbuster wie „Call of Duty“ und 
„Doom“, die in der Regel so vermarktet 
würden, dass sie bei Männern gut an-
kommen – obwohl diese Spiele auch vie-
le weibliche Fans haben. Diese Unter-
scheidung führe gleichzeitig dazu, dass 
sich die meisten Frauen, die auf ihrem 
Smartphone gewöhnliche Spiele wie 
„Quizduell“ als Zeitvertreib nutzen, nicht 
als Gamerinnen bezeichnen.

Die Protagonisten der branchenprä-
genden Spiele seien häufig noch immer 
die „muskulösen Kerle“, die eine „Hel-
denphantasie“ leben, sagt Weiss. Zwar 
gebe es auch bemerkenswerte weibliche 
Charaktere wie etwa Elizabeth aus „Bio-
shock Infinite“, in Weiss’ Augen die 
wichtigste Figur des Spiels. Auf das Cover 
von „Bioshock Infinite“ hat Elizabeth es 
allerdings nicht geschafft: Darauf zu se-
hen ist der männliche Spiele-Charakter, 
mit Gewehr auf der Schulter.

 
 

Sarah Schaefer
ist freie Journalistin 
und lebt in Berlin
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Die Einkommen der ver.di-Mitglieder 
bei der Deutsche Telekom Privat-
kunden-Vertrieb GmbH (PVG) stei-
gen analog zum Tarifabschluss bei 
der Deutschen Telekom. Dies ist das 
 Ergebnis der Tarifverhandlung, das 
ver.di am 12. August erreichen konn-
te. Damit steht fest: Die ver.di-Mit-
glieder bei der PVG werden nicht 
von der Gehaltsentwicklung im Kon-
zern abgekoppelt, obwohl durch die 
Corona-Pandemie T-Shops wochen-
lang geschlossen waren. 

„In Corona-Zeiten und der wirtschaftli-
chen Situation des stationären Handels 
insgesamt ist dies ein großer Erfolg, den 
wir der Arbeitgeberseite abringen konn-
ten“, sagt ver.di-Verhandlungsführerin 
Susanne Senica. Die Tabellenentgelte er-
höhen sich für die Entgeltgruppe 4 um 
drei Prozent zum 1. November 2020 und 

um zwei Prozent zum 1. November 2021. 
Zu den selben Terminen steigen die Ein-
kommen in der Entgeltgruppe 5 um 2,8 
Prozent und um zwei Prozent, in den Ent-
geltgruppen 6 –10 um 2,6 Prozent und 
um zwei Prozent. Der Tarifabschluss hat 
eine Laufzeit bis zum 31. Juli 2022. Ende 
dieses Jahres wäre der Zuschuss in Höhe 
von 350 Euro pro Beschäftigten zu den 
Lebensarbeitskonten ausgelaufen. ver.di 
konnte erreichen, dass er bis 31. Dezem-
ber 2022 verlängert wird, die Bedingun-
gen für die Zahlung unverändert beste-
hen bleiben. Bereits im März 2020 konn-
te in der Tarifrunde Telekom durchgesetzt 
werden, dass ver.di-Mitglieder im Kon-
zern – auch bei der PVG – nicht betriebs-
bedingt bis zum 31. Dezember 2023 ge-
kündigt werden dürfen. 

ver.di und die Deutsche Telekom hat-
ten sich ebenfalls im März darauf verstän-
digt, eine gemeinsame politische Initiative 
zu starten, um eine gesetzliche Regelung 
für eine Bildungsteilzeit zu starten. Ge-
plant ist, dies nach dem Vorbild der be-
stehenden Regelungen zur Altersteilzeit 
einzuführen, also ein Blockmodell mit 
Zuschuss durch den Arbeitgeber. Wenn 

die politische Initiative Früchte trägt, wer-
den unmittelbar Tarifverhandlungen dazu 
aufgenommen werden, um dieses Modell 
auch bei der PVG einzuführen.  

DT PVG

NACHRUF

Emil Bock ist gestorben
Wir trauern um Emil 
Bock, den ehemaligen 
stellvertretenden Vor-
sitzenden der Deut-
schen Postgewerk-
schaft, der im Alter 
von 88 Jahren am  
28. August 2020 in 
Neu-Anspach verstor-
ben ist.

1946 begann er seine 
Ausbildung als Telegra-
fenhandwerker in Han-
nover und wurde 1948 
Gewerkschaftsmitglied. Das Fernmelde-
wesen und die Deutsche Postgewerk-
schaft haben seinen weiteren Berufs- und 
Lebensweg intensiv geprägt. Schon 1954 
wurde er in den örtlichen Personalrat und 
1983 zum stellvertretenden DPG-Vorsit-
zenden gewählt. Er trug über zehn Jahre 
an vorderster Stelle Verantwortung für 

unsere DPG und die Kol-
leginnen und Kollegen. 
Unvergessen ist der von 
ihm mitgestaltete Kampf 
gegen die Privatisierung. 
Die Aktion „Sichert die 
Post – rettet das Fernmel-
dewesen“ und der Kampf 
für die Bürgerpost, sind 
eng verbunden mit dem 
Namen Emil Bock.

Emil Bock war über 70 
Jahre Gewerkschafter, 
Mitglied der SPD und im-
mer ein Streiter für soziale 

Gerechtigkeit. Wir verlieren mit Emil Bock 
einen geschätzten Kollegen, lieben Freund 
und verlässlichen Wegbegleiter. Wir wer-
den unseren Emil mit seiner Kollegialität 
und Menschlichkeit nicht vergessen.

Ausführlicher Nachruf unter 
    www.telekom.verdi.de

Mehr Lohn und Sicherheit erreicht!

ver.di fordert für die rund 2,3 Millio-
nen Beschäftigten des öffentlichen 
Dienstes von Bund und Kommunen 
unter anderem eine Anhebung der 
Einkommen um 4,8 Prozent bezie-
hungsweise einen Mindestbetrag von 
150 Euro monatlich bei einer Laufzeit 
von zwölf Monaten. Die Ausbildungs-
vergütungen und Praktikantenentgel-
te sollen um 100 Euro monatlich an-
gehoben werden. Erwartet wird die 
Ost-West-Angleichung der Arbeits-
zeit. Darüber hinaus soll das Thema 
der Entlastung der Beschäftigten in 
den Tarifverhandlungen behandelt 
werden. Das Ergebnis soll später zeit- 
und wirkungsgleich auf Beamtinnen 
und Beamte, Richterinnen und Rich-
ter, Soldatinnen und Soldaten sowie 
Versorgungsempfängerinnen und 
-empfänger übertragen werden.  RED

Weitere Informationen:
    https://unverzichtbar. 

verdi.de/

TARIFRUNDE ÖFFENTLICHER DIENST

Coronabedingt waren die T-Shops im 
Frühjahr für Wochen geschlossen.
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 Neuanfang nicht gewollt!
Im Frühjahr übernahm Mike Sievert von John Legere die Führung von T-Mo-
bile US. Wer allerdings hoffte, dass dies auch einen Neustart im Umgang mit 
den Rechten der Beschäftigten bedeutet, wurde bitter enttäuscht. Und auch 
die Führungsebene der Deutschen Telekom ist weiterhin nicht bereit, auf das 
Management in den USA einzuwirken. 

VON ADO WILHELM

Von außen betrachtet scheint die Losung 
in der Telekom-Konzernzentrale zu sein: 
„Die Kasse muss stimmen!“ Immerhin 
steuert das US-Geschäft mehr als die 
Hälfte des Konzernumsatzes bei. Mike 
Sievert war auch in der Vergangenheit 
maßgeblich an den guten wirtschaftli-
chen Ergebnissen der T-Mobile US betei-
ligt, er gilt als der strategische Kopf hinter 

der aggressiven Preispolitik auf dem ame-
rikanischen Markt. Die offene Feindschaft 
seines Vorgängers John Legere gegen-
über der Gewerkschaft Communications 
Workers of America (CWA) war ihm be-
kannt. Und in diesem Stil ging es auch 
prompt nach seinem Amtsantritt weiter. 
Beschäftigte in einem T-Mobile-Shop in 
Del Rio wollten eine gewerkschaftliche 
Vertretung durch die CWA im Betrieb. 
Nach dem amerikanischen System muss 
sich die Mehrheit der Belegschaft schrift-
lich dafür aussprechen. Mit gezieltem 
gewerkschaftsfeindlichen Druck auf die 
Beschäftigten wurde dies verhindert 
(KOMM 5/2020).  

ver.di forderte daraufhin die Verant-
wortlichen der Deutschen Telekom in 
Bonn, Birgit Bohle (Personal) und Thors-
ten Langheim (US-Geschäft) auf, dafür 
zu sorgen, dass es zu einem sozialen Di-

alog zwischen dem US-Management 
und der CWA kommt. Personalvorstän-
din Birgit Bohle erklärte sich auch zu ei-
nem Vier-Augen-Gespräch mit Christoph 
Schmitz, ver.di-Bundesvorstandsmitglied 
und Leiter des Fachbereichs TK/IT, bereit.

In Deutschland klappt das

Hierzulande holt der Konzern nicht die 
Keule gegen die Beschäftigten raus, 
wenn sie sich als ver.di-Mitglied zu er-
kennen geben. Es war sogar während 
Corona möglich, einen für beide Seiten 
guten und vernünftigen Tarifabschluss in 
Rekordzeit zu vereinbaren. Doch beim 
Thema T-Mobile US schalten die Tele-
kom-Verantwortlichen auf stur. Statt mä-
ßigend auf das US-Management einzu-
wirken, wurde von Birgit Bohle gegen-
über Christoph Schmitz wieder das alte 
Argument – die T-Mobile US sei ein sehr 
beliebter Arbeitgeber und dafür mit Prei-
sen ausgezeichnet – strapaziert. Sie ver-
stünde nicht, was ver.di eigentlich will. 
Dabei wurden von Christoph Schmitz 
weder die Bedingungen am Arbeitsplatz 
noch die Bezahlung in den USA kritisiert. 
ver.di und die CWA wollen auch keine 
Eins-zu-eins-Übertragung der deutschen 
Mitbestimmungsrechte in die USA. Viel-
mehr sollen sich die Beschäftigten frei 
und unbeeinflusst vom US-Management 
für oder auch gegen die Gewerkschaft 
entscheiden können. Nur darum geht es. 
Dazu braucht es ein Abkommen zwi-
schen der CWA und dem US-Manage-
ment, mit klaren Regeln. Dazu gibt es 
aber im Telekom-Vorstand derzeit keine 
Bereitschaft. 

Dann ist ja da auch noch Tim Höttges, 
der CEO der Telekom. Im Juni 2018 
schrieb Höttges an den Autor dieses Ar-
tikels, „wir respektieren das Recht der 
Mitarbeiter, sich gewerkschaftlich vertre-
ten zu lassen, genauso aber auch, die 
freie Entscheidung, dies nicht zu tun. Ein 
Neutralitätsabkommen ist aus unserer 
Sicht nicht erforderlich“. Schön wär’s, 
Herr Höttges. Wenn Sie so davon über-
zeugt sind, in den USA nur glückliche 
und zufriedene Mitarbeiter*innen zu ha-
ben, brauchen Sie ja keine Abstimmun-
gen zu fürchten. Helfen Sie, die dafür 
erforderlichen Rahmenbedingungen zu 
schaffen. verdi und die Betriebsräte wer-
den nicht lockerlassen, bis das Ziel er-
reicht ist. 

T-MOBILE US
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Den schlechten Stil hat Mike Sievert (links) von seinem Vorgänger
John Legere übernommen.



 Forschungsprojekt abgeschlossen

Der Einsatz von Künstlicher Intelli-
genz (KI) beeinflusst die Arbeitswelt 
in zunehmendem Maße. Über die 
Auswirkungen gibt es Spekulationen 
und Studien, die sich bisher beson-
ders mit der Verdrängung von 
menschlicher Arbeit durch künstliche 
Intelligenz auseinandergesetzt ha-
ben. ver.di und IBM haben in Koope-
ration mit dem Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales bereits 2018 
ein Forschungsprojekt in Auftrag ge-
geben, das sich konkret mit dem Ein-
fluss von KI auf Beschäftigte befasst. 

VON BERT STACH

Macht Künstliche Intelligenz menschliche 
Arbeit schneller und besser? Wie ändert 
sich Arbeitsqualität und wie nehmen 
 Arbeitnehmer*innen die Veränderung 
wahr? Welche Effekte hat KI-Assistenz auf 
Tätigkeiten und Kompetenzprofile von 
Jobs? Dies waren die zentralen Fragen, 
mit denen sich die Expert*innen der Stu-
die befassten. Durchgeführt wurde sie 
von der Universität Maastricht zusammen 
mit Input Consulting aus Stuttgart.

Zum Abschluss des Forschungsprojek-
tes trafen sich am 31. Juli 2020 die wich-
tigsten Akteur*innen im IBM-Watson- 
Center in München, um in einem hybri-
den (Präsenz- und Videokonferenz) Dia-
logforum über die Ergebnisse und deren 
Interpretationen zu diskutieren. Neben 
Björn Böhning, Staatssekretär im Bundes-
ministerium für Arbeit und Soziales, und 
Norbert Janzen, dem Arbeits direktor der 
IBM, sowie verschiedenen Vertreter*in-
nen der Projektpartner Siemens und 
Deutsche Telekom waren auch Bert 

Stach, ver.di-Betreuungssekretär für IBM, 
und Dr. Marie-Christine Fregin, die die 
Studie geleitet hat, sowie weitere Vertre-
ter*innen aus Unternehmen und Wissen-
schaft vor Ort anwesend. Per Video zuge-
schaltet waren unter anderem die an der 
Studie beteiligten Betriebsräte der IBM 
und ver.di-Bundesvorstandsmitglied 
Christoph Schmitz, der die richtigen Fra-
gen auf die Agenda setzte: „Der Einsatz 
Künstlicher Intelligenz löst bei vielen Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmern 
Sorgen und Ängste aus. Sorgt die Unter-
stützung durch KI für Entlastung oder 
steigt der Arbeitsdruck? Was sind Qualifi-
zierungen in Zukunft noch wert? Wird KI 
Arbeitsplätze vernichten?“

CARL unterstützt Personaler

Im Zentrum der Diskussion standen dann 
die Ergebnisse des empirisch angelegten 
Forschungsprojekts, das seinen Fokus auf 
die Auswirkungen des Einsatzes von KI am 
Arbeitsplatz legte. Konkret geforscht wur-
de in zwei Fallstudien bei und mit den 
IBM-Kunden SIEMENS (Einsatz von KI in 
der Personalsachbearbeitung) und Deut-
sche Telekom Service GmbH (Einsatz von 
KI im Kundenservice). In der ersten Fallstu-
die wurde der Einsatz des Chatbots CARL, 
der in der Personalabteilung von SIEMENS 

im Einsatz ist, untersucht. CARL soll die 
Mitarbeiter*innen der Personalabteilung 
unterstützen und kann quasi umfassende 
Auskünfte zu Personalthemen geben. Die 
Frage war, wie CARL die Arbeit in der Per-
sonalabteilung verändert und die Beschäf-
tigten seinen Einsatz wahrnehmen. Die 
Implementierung einer sogenannten At-
tended oder Robotic Desktop Application 
in einem Bereich der Deutschen Telekom 
Service GmbH war das Forschungsfeld der 
zweiten Fallstudie. 

Entspannter Umgang mit KI

Die Ergebnisse sind spannend und geben 
zum ersten Mal einen wissenschaftlich 
fundierten Einblick, wie das konkrete Ar-
beiten mit KI bewertet wird. Klar wird, 
dass sich durch den Einsatz von KI die Ar-
beit faktisch verändert. Zumindest ein Teil 
der Ergebnisse zeigt dabei durchaus posi-
tive Aspekte: Beschäftigte fühlen sich 
durch die KI weder unwohl noch unent-
spannt. Dennoch steht auch zu erwarten, 
dass mögliche Substitutionspotenziale 
zunehmend realisiert werden. Eine umfas-
sende Darstellung der Ergebnisse erfolgt 
in einer Publikation, die in den nächsten 
Wochen veröffentlicht werden soll. 

Zum Schluss gab Christoph Schmitz 
noch einen wichtigen Ausblick: „Als Ge-
werkschaft wollen wir, dass es in Zukunft 
für alle Gute Arbeit gibt. Nur wenn nicht 
die Technik den Menschen steuert, son-
dern ihn in seiner Arbeit unterstützt, wird 
KI zum nachhaltigen Erfolgsmodell für 
Beschäftigte und Unternehmen. Dazu 
müssen wir die Effekte des KI-Einsatzes 
verstehen. Und dazu leisten die Feldstu-
dien des Forschungsprojekts einen sehr 
wichtigen Beitrag.“
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Bert Stach
ver.di- 

Konzernbetreuer 
für IBM
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KÜNSTLICHE INTELLIGENZ

Foto: Dr. Marie-Christine Fregin
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Tarifforderung beschlossen
Die ver.di-Tarifkommission im IBM-Kon-
zern hat am 24. August 2020 in einer 
 Videokonferenz die Forderungen für die 
Tarifrunde 2020 beschlossen. Kern der 
Forderungen ist eine angemessene Erhö-
hung der Gehälter um vier Prozent mit 
einer Mindesterhöhung von 150 Euro. 
Zudem geht es um eine besondere Anpas-
sung der Gehaltstabellen der IBM-Tochter-
gesellschaften C&NSS und AIWS sowie 
entsprechende Erhöhungen der Ausbil-
dungsvergütungen. Dann soll es für 2021 
ein besonderes Budget in Höhe von min-
destens zwei Millionen Euro für Maßnah-
men zum betrieblichen Gesundheits-
schutz, die über die gesetzlichen Ver-
pflichtungen hinausgehen, geben. Für 
Beschäftigte der IBM, die zum jetzigen 
Zeitpunkt keine betriebliche Altersversor-
gung haben, wird eine tarifvertragliche 
Regelung gefordert.

Das Forderungspaket ist ambitioniert 
und wurde auch vor der besonderen wirt-
schaftlichen Lage 2020 intensiv diskutiert. 

„Wenn die IBM, wie bei der Präsentation 
der letzten Quartalsbilanz angekündigt, 
die Dividenden erhöht, dann muss auch 
für die Beschäftigten etwas drin sein“, 
wettert Wolfgang Zeiher, Mitglied der 
ver.di-Tarifkommission im IBM-Konzern. 

Aus der amerikanischen Konzernzent-
rale in Armonk kommen allerdings ganz 
andere Signale. Bereits Anfang August 
verkündete Diane Gherson, die weltweite 
Personalchefin der IBM, in einer Mail an 
alle IBM-Manager in allen Landesgesell-
schaften, das Employee Salary Program 
(ESP) – also die Gehaltsrunde 2020 – welt-
weit abzusagen. Das ist mit der Ankündi-
gung einer Nullrunde gleichzusetzen. Für 
Deutschland stellt sich die Lage jedoch 
etwas anders dar, da Gherson in ihrer Mail 
auf die besondere Tariflandschaft verwies. 
„Wir werden hier Tarifverhandlungen füh-
ren und durchsetzen, dass dabei etwas 
herauskommt – do not suspend the ESP“, 
stellte Bert Stach, Leiter der Tarifverhand-
lungen für ver.di bei IBM, klar.   RED

IBM

Bereits Anfang Juni 2020 kündigte 
IBM an, rund 200 Stellen bei der IBM 
D AIWS GmbH und der IBM D AIS 
GmbH streichen zu wollen. Betriebs-
bedingte Kündigungen werden nicht 
ausgeschlossen. 200 Jobs sollen in 
diesen IBM-Gesellschaften gestrichen 
werden. Der Stellenabbau soll bis 
zum 31. März 2021 umgesetzt sein.

Um die fast 200 Kolleg*innen aus dem 
Konzern zu drängen, erhöht die IBM den 
Druck auf die Betriebsräte. Der formal für 
den Stellenabbau notwendige Sozialplan 
soll noch im September abgeschlossen 
werden. Ziel der IBM scheint zu sein, 
noch im September Kündigungen auszu-
sprechen. Gleichzeitig ist die IBM bereits 
auf Beschäftigte zugegangen, um sie zum 
Abschluss eines Aufhebungsvertrages zu 
drängen. Besonders pikant: Mit einer be-
sonderen Vertragsklausel will sich die IBM 
einen einseitigen Vorteil verschaffen und 
den Zeitpunkt des Vertragsendes einseitig 
festlegen. „Wir sind erschüttert vom Vor-
gehen der IBM!“, regt sich ver.di-Tarif-
kommissionsmitglied Jörg E. Heinzig auf, 
der die Interessen betroffener Kolleg*in-

nen vertritt. Die ver.di-Tarifkommission im 
IBM-Konzern fordert die IBM auf, von 
Kündigungen abzusehen. „Unsere Posi-
tion ist jetzt schon klar und wir werden 
deutlich gegen Kündigungen protestie-
ren, wenn sie von der IBM ausgesprochen 
werden“, erklärt ver.di-Konzernbetreuer 
für IBM, Bert Stach. 

Eine besondere Initiative zur Rettung 
des Standortes Flensburg hat zu einer 

Vernetzung mit der digitalen Wirtschaft 
in Schleswig-Holstein geführt. Hier soll 
möglichst allen Kolleg*innen eine beruf-
liche Zukunft ermöglicht werden.

Sein Arbeits-
platz ist 
nicht ge-
fährdet:  
Er ist der
sympathische
IBM-Bot-
schafter
auf Messen
und Events.
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In Partnerschaft mit

 1. Persönliche Angaben

Name: 
Vorname: 
Straße, Hausnummer: 
PLZ, Ort: 
Berufliche Tätigkeit: 

 ver.di-Mitglied, Mitgliedsnummer:
Mein Geburtsdatum: 
Telefonnummer: 
E-Mail-Adresse: 
 2. Mein Fahrzeug (Pkw)

Amtliches Kennzeichen: 
Hersteller-Schlüssel-Nr. (It. Kfz-Schein Ziff. 2.1): 
Hersteller (z. B. VW): 
Typ-Schlüssel-Nr. / Modell (It. Kfz-Schein Ziff. 2.2):   
Fahrzeugtyp / Modell (z. B. Golf ): 
Motorleistung kW:  oder PS: 
Datum der Erstzulassung:   
Datum der Zulassung auf mich:   

 Das Fahrzeug ist auf mich zugelassen
Aktueller Kilometerstand: 
Jährliche Kilometerleistung: 
Führerschein: Klasse        seit  
Nutzung des Fahrzeugs:

 nur privat und/oder freiberuflich  auch gewerblich
Finanzierung:  Leasing  Kein Leasing   

 3. Fahrzeugnutzer

 ausschließlich Versicherungsnehmer

 nur Versicherungsnehmer und/oder (Ehe-)Partner, der mindestens 
     23 Jahre alt ist
Name: 
Vorname: 

 beliebiger Nutzer von 23 bis 70 Jahren

 auch Nutzer unter 23 Jahren und/oder ab 71 Jahren:
Geburtsdatum jüngster Fahrer         Geburtsdatum ältester Fahrer  

         

 4. Wichtige individuelle Angaben
Ich besitze selbst genutztes Wohnungseigentum:

 Ein- oder Mehrfamilienhaus    Ist schon bei der DBV versichert

 Eigentumswohnung                         Kein Wohneigentum
Nächtlicher Stellplatz:

 Einzel-/Doppelgarage            Straße           anderer

 Tief-/Sammelgarage (nicht öffentlich)
Anzahl der Vorschäden in den letzten beiden Jahren:
Haftpflicht:    Vollkasko:    Teilkasko: 
 5. Mein gewünschter Versicherungsschutz
Derzeitige Schadenfreiheitsklasse (SF) und derzeitiger Beitragssatz in %:
Haftpflicht: SF  / % Vollkasko: SF  / %

 Haftpflicht, 100 Mio. Euro pauschal 
(max. 15 Mio. Euro je geschädigte Person)

 Teilkasko mit 150 Euro Selbstbeteiligung

 Teilkasko mit 300 Euro Selbstbeteiligung

 Vollkasko mit 300 Euro Selbstbeteiligung (Teilkasko 150 Euro SB)

 Vollkasko mit 500 Euro Selbstbeteiligung (Teilkasko 150 Euro SB)
Name des Vorversicherers: 
Zahlweise:

 jährlich       1/2-jährlich

 1/4-jährlich  monatlich nur bei SEPA-Lastschriftmandat

 SEPA-Lastschriftmandat gewünscht
Ja, ich möchte den/die folgenden Baustein/-e:

 Mobilitätsgarantie  Premium-Schutz

 Rabattschutz Top  Schadenservice Basis

 Fahrerschutz  Online-Kommunikation
  

 Ich erkläre mich damit einverstanden, dass die von mir angegebenen Daten für Werbung, 
für Versicherungs- und Finanzdienstleistungsprodukte sowie zu Zwecken der Marktfor-
schung von der DBV oder anderen Unternehmen der AXA Gruppe (zu finden unter www.
AXA.de) gespeichert und genutzt werden. Diese Daten werden nicht außerhalb der AXA 
Gruppe weitergegeben.

 Ich möchte von der DBV oder anderen Unternehmen der AXA Gruppe weitere Werbeinfor-
mationen per Telefon oder E-Mail erhalten

 Ich bin damit einverstanden, dass meine Daten vom ver.di Mitgliederservice an das 
Partnerunternehmen DBV weitergeleitet werden. Die Verarbeitung erfolgt nach der 
Europäischen Datenschutz-Grundverordnung (DSVGO). Unsere Datenschutzerklärungen 
können Sie hier einsehen: verdi-mitgliederservice.de/Datenschutz.

 Ohne diese Zustimmung ist eine Bearbeitung der Anfrage aus datenschutzrechtlichten Gründen 
nicht möglich.

ver.di Mitglieder wechseln jetzt die
Kfz-Versicherung und sparen doppelt!
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Die Einverständniserklärungen kann ich jederzeit widerrufen,  insbesondere per Telefon oder E-Mail. 
                 Datum/Unterschrift

Mit der Mobilitätsgarantie immer ans Ziel kommen! 
Ja, ich möchte ein persönliches Angebot zur Kfz-Versicherung:

Sichern Sie sich bis zum 30.11.2020  zusätzlich zu Ihrem
3% Gewerkschaftsbonus einen Willkommensbonus bis zu 10%.

mailto:kontakt@verdi-servicegmbh.de
https://www.verdi-mitgliederservice.de



